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Stuttgart (gar/dpa) Begleitet von
zaghaften Protesten hat der Abbruch
des Südflügels des Stuttgarter
Hauptbahnhofes für Stuttgart 21 be-
gonnen. Um 15.07 Uhr erfolgte der
Baggerbiss in das denkmalgeschütz-
te Gebäude, dessen Fundamente mit
dem geplanten S21-Tiefbahnhof kol-
lidieren würden. 150 Menschen de-
monstrierten gegen die nach Ansicht
der Parkschützer „sinnlose Zerstö-
rung“. Das 270 Meter lange Bauwerk
soll innerhalb der nächsten acht Wo-
chen verschwunden sein. Der Nord-
flügel war bereits im Jahr 2010 unter
massivem Protest abgerissen wor-
den. Das Hauptgebäude samt Bahn-
hofsturm bleibt stehen. 
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In Stuttgart 
rollt der Bagger

Am Südflügel des Stuttgarter Hauptbahnhofs tragen Polizisten einen Demonstranten weg,
der eine Baustellenzufahrt blockiert hatte. B I L D :  D PA  /  MO N TA GE :  H U TS C H  

➤ Südflügel des Bahnhofs
wird abgerissen

➤ Nur zaghafter Protest
gegen Bauarbeiten
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Park bleibt 
vorerst gesperrt
Die Kastanienbäume im Über-
linger Rauensteinpark stellen wie
vermutet eine Gefahr für Passan-
ten dar. Das bestätigen Gutachter,
die im Auftrag des Landratsamts
die Baumkronen aus der Nähe
anschauten. Die vorläufige Ab-
sperrung des Parks sei, so die
erste Erkenntnis, wegen akuter
Astbruchgefahr notwendig. Bis
Ende der Woche soll klar sein,
welche Sicherheitsmaßnahmen
im Park ergriffen werden. So
lange bleibt das Gelände abge-
sperrt. (mp)

FRIEDRICHSHAFEN

Campus hat neuen
Studiengangleiter
Für den Studiengang Luft- und
Raumfahrttechnik am Friedrichs-
hafener Campus der Dualen
Hochschule (DH) ist ein neuer
Studiengangsleiter im Dienst:
Thomas Mannchen (37), der mit
Familie in Owingen lebt. Seit 2003
arbeitete Mannchen bis zum
Wechsel an die DH bei Diehl
Aerospace in Überlingen. Dort
entwickelte er das Flugsteue-
rungssystem für die Boeing 787.
Im Jahr 2009 übernahm Mann-
chen die Leitung aller Boeing-
Flugsteuerungsaktivitäten von
Diehl Aerospace.

BERMATINGEN

Aufenthaltsverbot
für den Nachtumzug
Nach dem Nachtumzug in Ahau-
sen gab es für die Polizei einiges
zu tun. Die Gesetzeshüter werden
der Gemeinde empfehlen, die
besonders aggressiven und ge-
walttätigen Personen mit einem
Aufenthaltsverbot für den Nacht-
umzug in Bermatingen zu bele-
gen. Lob gab es von der Polizei für
die Gemeinde und den veranstal-
tenden Verein, die in vorbildlicher
Weise alles unternommen hätten,
was in ihrer Macht stand.

KONSTANZ

Neue Debatte um
Brustimplantate
Auch Konstanz ist jetzt von dem
Skandal um minderwertige Brust-
implantate betroffen. Nach An-
gaben des Regierungspräsidiums
Freiburg gibt es hier mindestens
einen Fall. Im gesamten Regie-
rungsbezirk liege die Zahl der
betroffenen Frauen derzeit bei 52.
Günter Hotz, der Chef der Kon-
stanzer Seeparkklinik, erklärte
unterdessen, dass er von dem
Skandal nicht betroffen sei. (lün)
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Höchstwert
heute Nachmittag

Tiefstwert in der 
Nacht auf morgen
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BURKINA FASO

Schlingensiefs
Vermächtnis
in Afrika
Kultur

SÜSSWARENMESSE

Ein leckers Fest
für alle
Naschkatzen
Wirtschaft

Die Schuldenkrise ist zum Poker um
astronomische Summen verkom-

men. Das täglich neue Schachern um
immer höhere Beträge für den Ret-
tungsschirm oder den neuen dauerhaf-
ten Krisenmechanismus führt nicht
weiter. Es verdeckt sogar die weitaus
wichtigeren Weichenstellungen des
Gipfeltreffens in Brüssel. Bei ihnen
geht es eben nicht nur um künftige
Strukturen für stabile Haushalte, son-
dern um vorbeugende Hilfe.

Der Rettungsschirm ESM enthält ge-
nau diesen Aspekt. Er soll dazu führen,
dass Länder nicht gleich ins Wanken
geraten, wenn es Engpässe gibt, und so
dem Kartell der Finanzspekulanten
und Ratingagenturen zum Opfer fallen.
Er hält auch Überbrückungshilfen be-
reit, damit nach einer vorübergehen-
den Knappheit nicht sofort das Strau-
cheln droht. Der Vertrag zur Stabilitäts-
union ist zwar nicht so hart geworden,
wie Berlin es forderte. Dass er trotzdem
ein Fortschritt gegenüber über dem fi-
nanzpolitischen Egoismus in dieser
Union sein kann, darf gehofft werden. 

Kommentar 
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Weichenstellungen
V O N  D E T L E F  D R E W E S ,  B R Ü S S E L  
................................................

Schleckers sind pleite. Nicht nur die
Drogeriekette, sondern auch die

Gründerfamilie. So haben es der Insol-
venzverwalter und Meike Schlecker,
die Tochter des Firmengründers, ges-
tern wissen lassen. So schnell kann es
gehen. Es ist noch kein Jahr her, da
wurde die Familie in den einschlägigen
Millionärs-Ranglisten mit einem Ver-
mögen von zwei Milliarden geführt.
Entweder wurde das Vermögen rasend
schnell vernichtet, oder diese Listen
sind nicht viel wert. 

Anton Schlecker, der Milliardär, mit-
tellos? Nun, er wird kaum Hartz IV be-
antragen müssen. Ein wenig Vermögen
wird er auf seine Angehörigen übertra-
gen haben. Aber seine eigenen Konten,
Häuser und Sportwagen sind wohl
futsch. War Schlecker nun besonders
anständig, dass er mit seinem Privat-
vermögen für die Geschäftsrisiken ein-
stand? Oder war er blauäugig? Oder
ging es dem Unternehmer nur um die
Geheimhaltung der Geschäftszahlen?
Sein Sturz macht ihn noch interessan-
ter als sein Aufstieg.

S C H L EC KE R

Interessanter Fall
V O N  P E T E R  L U D Ä S C H E R
................................................

Brüssel – Die EU-Staaten wollen mehr
für das Wirtschaftswachstum und vor
allem für Arbeitsplätze junger Men-
schen tun. Die Staats- und Regierungs-
chefs einigten sich in Brüssel auf ein
Programm, mit dem vorhandene Mittel
aus den milliardenschweren Struktur-
fonds der Union rascher und besser
eingesetzt werden können. Die EU-
Kommission wird bereits in Kürze „Ak-
tionsteams“ entsenden, die vor allem in

den acht EU-Staaten mit der höchsten
Jugendarbeitslosigkeit dafür sorgen
sollen, dass vorhandenes Geld auch
wirklich ausgegeben wird. 

Gleichzeitig wächst in der EU offen-
bar die Bereitschaft, Griechenland
nach jahrelangen vergeblichen Ret-
tungsbemühungen nun massiv unter
Druck zu setzen. Dazu planen die
Staats- und Regierungschefs der EU
schon in den nächsten Tagen ein weite-
res Sondergipfel-Treffen. Das könne
„noch in dieser, spätestens aber in der
kommenden Woche“ stattfinden, be-
stätigten Diplomaten am Abend. Die Si-
tuation Athens habe sich „dramatisch
zugespitzt“, hieß es in Brüssel. Zur Be-
gründung verwiesen Gipfelteilnehmer
auf die nach wie vor ergebnislosen Ver-

handlungen der Athener Führung mit
den Vertretern von Banken und ande-
ren Gläubigern über einen Schulden-
schnitt. 

Die Staats- und Regierungschefs der
EU haben außerdem den künftigen
dauerhaften Krisenfonds für schwä-
chelnde Euro-Länder ESM gebilligt.
Dieser soll ein Jahr früher als geplant am
1. Juli starten und einen Umfang von
500 Milliarden Euro haben. Dadurch
können Schuldensünder günstiger an
Geld kommen, als wenn sie selbst Sum-
men am Markt aufnehmen würden. Der
ESM wird den jetzigen Euro-Rettungs-
schirm EFSF ablösen. Ob sein Volumen
ausreicht, soll im März geprüft werden.

Kommentar und Themen des Tages

Die EU will das Wachstum ankurbeln 
In Brüssel krempeln die Staats-
chefs die Ärmel hoch: Es gibt
neue Programme – und größeren
Druck auf Griechenland
V O N  D E T L E F  D R E W E S  U N D  D PA
................................................

Potsdam (dpa) Die SPD will bei der
Bundestagswahl 2013 die Union als
stärkste politische Kraft ablösen und ei-
ne große Koalition vermeiden. Das
machte Parteichef Sigmar Gabriel nach
einer Vorstandsklausur in Potsdam
deutlich. „Wir sind sicher, dass wir eine
Mehrheit für SPD und Grüne bei der
nächsten Bundestagswahl erreichen
können.“ Seit fast zwei Jahren habe die
schwarz-gelbe Regierung laut Umfra-
gen keine Mehrheit mehr, sagte Gabriel.
Punkten will die SPD mit den Themen
faire Löhne und Fesseln für die Märkte.
Einen Kanzlerkandidaten will die SPD
erst Anfang 2013 benennen.

Leitartikel Seite 2 sowie Seite 4

SPD will stärkste
Kraft werden 

London (AFP) Frauen können offenbar
doch besser einparken als Männer. Das
geht aus einer Studie hervor, die nun
mit einem hartnäckigen Vorurteil ge-
genüber Autofahrerinnen aufräumt.
Demnach finden Frauen schneller ei-
nen Parkplatz, schaffen es besser im
Rückwärtsgang in eine Lücke und posi-
tionieren sich dort häufiger als Männer
exakt in der Mitte – allerdings gelingt
den Männern das Einpark-Manöver an
sich etwas schneller. Für die Studie wur-
den auf 700 Parkplätzen einen Monat
lang rund 2500 Fahrer beobachtet, wie
sie ihr Auto einparkten. Bei einer maxi-
malen Punktzahl von 20 kamen die
Frauen in der Untersuchung auf 13,4
Punkte, die Männer auf 12,3 Punkte. 

Frauen können
besser einparken

Ehingen (dpa) Die insolvente Drogerie-
kette Schlecker soll noch eine Chance
bekommen. „Aus meiner Sicht gibt es
einen guten Kern“, sagte der vorläufige
Insolvenzverwalter Arndt Geiwitz am
Stammsitz in Ehingen bei Ulm. Das
Gros der unrentablen Filialen sei ge-
schlossen. Auch mit dem wichtigsten
Gläubiger, der Einkaufsgemeinschaft
Markant, habe man sich geeinigt. Aller-
dings stehe Anton Schlecker nach Aus-
sagen des Insolvenzverwalters vor dem
persönlichen Ruin. „Es ist nichts mehr
da“, stellte Meike Schlecker, Tochter des
Firmengründers, bei dem Pressege-
spräch in Ehingen fest.
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Schlecker startet
neuen Anlauf

A N Z E I G E

Das SÜDKURIER- 
Dienstags-Rätsel!

Heute in Ihrer Zeitung!

Miträtseln 
und 50 € 

gewinnen!

Frickingen · Salem · Sipplingen · Owingen 21S Ü D K U R I E R N R . 2 5 | U E
D I E N S T A G , 3 1 . J A N U A R 2 0 1 2

Sipplingen (cl) Das Ton-Trio mit Julia
Kraus (Klavier), Karlotta Eß (Violine)
und Daniel Haverkamp (Violoncello)
konzertierte im Sipplinger Rathaussaal.
Das Trio hatte sich sich 2006 gegründet.
Die drei Musiker spielen seit 2010 in die-
ser Besetzung zusammen und erhielten
schon mehrfach Preise und Stipendien.
Zurzeit studieren sie Kammermusik
beim Alban-Berg-Quartett an der Mu-
sikhochschule Köln und bei Professor
Dirk Mommertz an der Folkwang-Uni-
versität der Künste Essen.

Mit Joseph Haydns Klaviertrio A-Dur
gelang den Musikern ein fulminanter
Einstieg. Dieses späte Werk Haydns ent-

stand 1794 und wurde von der Pianistin
Julia Kraus als Gespräch zwischen Gei-
ge, Cello und Klavier bezeichnet. Es
muss ein sehr lustiges und lebendiges
Gespräch gewesen sein. Luftig und
leicht und lebhaft kommunizierten die
Instrumente miteinander. Das Zwiege-
spräch wurde im Andante ernster mit
einer schönen Melodie, gezupft und ge-

spielt. Das Trio spielte sehr einfühlsam,
konzentriert und mit großem Aus-
druck. Im Allegro wurde es zum freudi-
gen Getratsche, mühelos und schein-
bar ohne Anstrengung konzertierten
die Instrumentalisten. Das Zuhören
wurde nicht langweilig.

Das Trio für Violine, Violoncello und
Klavier Nr. 1 c-moll op. 8 ist ein Jugend-

werk Dimitri Schostakowitschs. Schos-
takowitsch hat in jungen Jahren aus fi-
nanziellen Gründen Stummfilme mit
dem Klavier begleitet. Diese Kompositi-
on lässt unweigerlich einen Film im
Kopf ablaufen, erläuterte der Cellist Da-
niel Haverkamp. Traurige elegische
Passagen, in denen das Cello singt und
die Violine antwortet, wechselten mit
lebhaften rhythmischen Teilen und vir-
tuosen Passagen für das Klavier. Sehr
moderne, fast atonale Harmonien.
Wunderbar das Zusammenspiel der
drei Instrumentalisten, die nach solisti-
schen Partien wieder zur Einheit zu-
sammenfanden und gemeinsam atme-
ten.

Johannes Brahms komponierte das
Klaviertrio c-moll op. 101 1886 in der
Schweiz. Das Stück ist dramatisch und
symphonisch stark verdichtet. Für Cla-

ra Schumann war es genial, voller An-
mut und Poesie, zitierte die Geigerin
Karlotta Eß. So haben es die Zuhörer im
sehr gut besuchten Rathaussaal sicher
auch empfunden. Das Allegro, ein ge-
waltiger und klangvoller Beginn aller
drei Stimmen, die die Zuhörer atemlos
machten und erst wieder mit den Musi-
kern zusammen Luft holen ließen. Das
Presto, zart und fast belanglos, gezupfte
Streicher während des leidenschaftli-
chen Klavier-Solos. Im Andante sangen
Cello und Geige eine schöne bezau-
bernde liebliche Melodie, die vom Kla-
vier aufgenommen und in Variationen
beantwortet wurde. Das Stück endete
sehr rhythmisch und in dichtem Legato
und erinnerte an einen Czardàs. Mit ei-
ner Zugabe von Claude Debussy verab-
schiedeten sich die sympathischen
Künstler vom begeisterten Publikum. 

Freudiges Getratsche von Klavier, Geige und Violoncello
Ein besonderer kammermusika-
lischer Abend: das Ton-Trio im
Rathaussaal

Karlotta Eß (Violine),
Julia Kraus (Klavier)
und Daniel Haverkamp
(Violoncello).
B I L D :  L E N H A RDT

FINANZIELLES

Landratsamt genehmigt
Haushaltsplan für 2012
Salem (as) Der Ende Dezem-
ber vergangenen Jahres vom
Gemeinderat verabschiedete
Haushaltsplan für das Jahr
2012 wurde nun vom Landrats-
plan genehmigt. Seine Stel-
lungnahme versah das Land-
ratsamt mit einem Kompli-
ment an die Gemeinde für
deren wirtschaftliches Han-
deln. Wie Bürgermeister Man-
fred Härle in der jüngsten
Gemeinderatssitzung daraus
zitierte, heißt es darin: „Es ist
beachtlich, dass die Gemeinde
bei anhaltender Investiti-
onstätigkeit kontinuierlich ihre
Schulden auf Null zurück-
geführt hat.“ Sei dem Amts-
antritt von Bürgermeister
Härle im November 2004 wur-
den allein über 30 Millionen
Euro in bauliche Verbesserun-
gen der gemeindlichen In-
frastruktur investiert, und
trotzdem ist es gelungen, die
Verschuldung der Gemeinde
auf Null zurückzuführen.

VOLKSHOCHSCHULE

Maskerade im
Fastnachtskurs
Salem – Gerade zu Fastnacht
werden ausgefallene Ideen
gesucht: Ein gut gestaltetes
Gesicht zieht garantiert alle
Blicke auf sich. Egal, ob
Sumpfgeist, Hexe, Außer-
irdischer oder Elben-Gesicht,
in dem Kurs „Maskerade“ der
Volkshochschule am Donners-
tag, 9. Februar von 19 bis 21.15
Uhr im Bildungszentrum wird
der Umgang mit Schminkfar-
be, Glitter, Modelliermasse zur
Gestaltung von Narben sowie
der Einsatz von falschen Bär-
ten vermittelt. Auf Wunsch
kann eine professionelle
Grundausstattung mit Mas-
kenbildnerfarben, Modellier-
masse und Wollkrepp erwor-
ben werden. Anmeldung:
Telefon 075 41/ 204 52 46 oder
unter www.vhs-bodensee-
kreis.de (Kurs-Nr. C205810SA*).

KOMMUNALES

Private Haussanierung
kann beginnen
Sipplingen – Über das Landes-
sanierungsprogramm infor-
miert die Gemeindeverwaltung
in einer Veranstaltung am
morgigen Mittwoch, 1. Februar,
18 Uhr, im Bürgersaal des
Rathauses. Bürgermeister
Anselm Neher: „Die formalen
Voraussetzungen für die Sanie-
rungen sind erfüllt. Der Ge-
meinderat hat die Satzung
beschlossen.“ Mit der Sanie-
rung ihrer Gebäude könnten
die Privatbesitzer nun be-
ginnen. Für eine Sanierung
werden aus dem vom Land
aufgelegten Programm ent-
sprechende zinsgünstige Kre-
dite zur Verfügung gestellt. Das
Sanierungsprogramm erstreckt
sich auf den „Ortskern“ der
Gemeinde Sipplingen.

nachrichten

Salem – Der Bebauungsplan zum Bau
der Anlage „Generation+“ wurde vom
Gemeinderat einstimmig verabschie-
det. Damit steht dem größten Wohn-
bauprojekt des Jahres 2012 in Salem
nichts mehr im Weg. Bauherr Bernhard
Straßer und die Projektplaner veran-
stalten dazu am Freitag, 10. Februar, für
interessierte Bürger einen Workshop.
Sie bieten somit bereits zum zweiten
Mal die Gelegenheit, Ideen und Anre-
gungen für die Realisierung des Projek-
tes einzubringen.

Die von dem Unternehmen bereits
vor 13 Jahren in Salem gebaute „Wohn-
residenz am Schlosssee“ gilt bis heute
landesweit als Vorzeigemodell. Die An-
lage ist mit dem baden-württembergi-
schen Qualitätssiegel „Betreutes Woh-
nen für Senioren“ ausgezeichnet wor-
den. Die zweite von Firmenchef Bern-
hard Straßer vor fünf Jahren realisierte
Seniorenwohnanlage, der Wohnpark
„Seefelder Aach“ in Uhldingen, ist auf
bestem Wege, ebenfalls mit dem be-
gehrten Zertifikat ausgezeichnet zu
werden. „Auch bei diesem Projekt ha-
ben wir alle Kriterien für das Qualitäts-
siegel erfüllt“, erklärt Straßer. Die dabei
geforderten Standards beinhalten eine
komplett barrierefreie, komfortorien-
tierte Bauweise, ein breites Angebot
persönlicher und Kontakt fördernder
Hilfen sowie die Sicherheit koordinier-
ter Dienst- und Hilfeleistungen.

Die Erfahrungen beider Wohnanla-
gen haben Straßer und das Architektur-
büro StudioA in die Entwürfe des Pro-
jekts „Generation+“ einfließen lassen.

Von der Größenordnung ist die Anlage
mit der bestehenden Wohnresidenz am
Schlosssee vergleichbar. Bis zu 100
Menschen sollen einmal in der Anlage
leben. Sie wird Richtung Schlosssee un-
mittelbar an die bestehende Wohnresi-
denz anschließen.

Mit ihrer zeitgemäßen Architektur,
innovativster Haustechnik und mo-
dernster Ausstattung sollen die geplan-
ten Gebäude dem Standort einen neu-
en Charakter verleihen. „Unser Ziel ist
es darüber hinaus, die Wohnanlage ’Ge-
neration+’ sowohl von der Kubatur als
auch von ihren Eigenschaften optimal
zu integrieren und Synergien zum Be-
stand zu schaffen“, erklärt Straßer. Des-
halb sollen möglichst viele Ideen und
Wünsche der Salemer Bürger in die
konkreten Planungen mit einbezogen

werden. Bereits Anfang Dezember fand
in der eigens neben dem Cafe Baader in
Mimmenhausen eingerichteten Plan-
werkstatt eine erste Informationsver-
anstaltung statt. Besonderes Interesse
fand dabei das Thema Tagesbetreuung-
und Dauerpflegeplätze. „Wer sich
selbst um die Pflege von Familienange-
hörigen kümmert, braucht irgendwann
auch mal eine Auszeit, und sei es auch
nur wegen eines Friseurtermins“, weiß
Strasser. Er will eine dem Bedarf ent-
sprechende Anzahl an Tagespflegeplät-
zen in der Wohnanlage vorsehen.

Hinsichtlich der Betreuung und Ver-
sorgung will Straßer auf einen profes-
sionellen Dienstleister setzen. Wunsch-
partner ist seiner Darstellung zufolge
die Sozialstation Salem. Und, sagt
Strasser weiter: „Die Sozialstation Sa-
lem könnte ihren Standort dann sogar
von Leutkirch nach Mimmenhausen in
die Wohnanlage ‚Generation+’ verle-
gen. Dabei würde die zentrale Lage si-
cher eine entscheidende Bedeutung
spielen.“

Nicht nur für einen Pflegedienst, son-
dern auch für die Bewohner ist die zen-
trale Lage des neuen Projektes ein wich-
tiges Entscheidungskriterium. „Gerade
Auswärtige fragen immer nach den Ent-
fernungen zu Ärzten, Einkaufs- oder
Freizeitmöglichkeiten“, erklärt der
Bauunternehmer.

Zunehmendes Interesse zeigten
nach Strassers Darstellung die Besu-
cher beim ersten Workshop am Ange-
bot ergänzender Wohnformen. Immer
mehr Menschen könnten sich heutzu-
tage vorstellen, in einer Wohngemein-
schaft mit Senioren zu leben. „Nicht nur
von diesen kam auch der Wunsch, ob
man sich mit einer Art genossenschaft-
licher Beteiligung ein bevorzugtes
Wohnrecht in diesem Haus sichern
könnte“, sagt Bernhard Straßer. Diese
Anregung habe er aufgenommen und
mit Verbänden und Institutionen mög-
liche Beteiligungsmodelle erarbeitet.

Wohnungen für Senioren

Die Wohnanlage „Generation+“ in Salem in der Planung. So sollen sich die Gebäude (links) in die Umgebung in Richtung Schlosssee un-
mittelbar angrenzend an die bestehende Wohnresidenz einfügen. B I L D :  A RC H I T E KT U RB Ü R O  ST U D IO  A

➤ Bernhard Straßer plant
Anlage „Generation+“

➤ Bebauungsplan vom Ge-
meinderat genehmigt

➤ Weiterer Workshop für
Bürger geplant

Nach der nun erfolgten Beschluss-
fassung des Bebauungsplanes durch
den Gemeinderat veranstalten die
Projektplaner für die Anlage „Generati-
on+“ einen Workshop am Freitag, 10.
Februar ab 17 Uhr in der Planwerkstatt
in Mimmenhausen. Die Planer: „Damit
haben alle Interessierten die Möglich-
keit, den Entstehungsprozess des
Projektes und der unmittelbaren Umge-
bung weiter aktiv mit zu gestalten.“

Workshop

................................................

„Unser Ziel ist es, die
Wohnanlage ‚Generati-
on+’ sowohl von der
Kubatur als auch von
ihren Eigenschaften

optimal zu integrieren und Syner-
gien zum Bestand zu schaffen.“

Bernhard Strasser, Unternehmer 
................................................

Frickingen(emb) Der Gemeinderat hat
Gewerke an der Fernwärmeversor-
gungsanlage im Frickinger Ortsteil Alt-
heim an den jeweils günstigsten Bieter
vergeben. Die technische Ausrüstung
der Heizzentrale geht an die Firma
Kästle aus Salem. Der Angebotspreis
liegt bei 169 637 Euro. Die Übergabe-
stationen werden von der Firma Hen-
nig aus Frickingen zu einem Angebots-
preis von 26 893 Euro übernommen.

In der öffentlichen Sitzung vom 2.
August 2011 hatte der Gemeinderat
dem Neubau und Betrieb einer Fern-
wärmeversorgungsanlage mittels
Holzhackschnitzel im Bereich Benve-
nut-Stengele-Haus in Altheim zuge-
stimmt. Die Firma SWL GmbH sowie
das Ingenieurbüro Reckmann wurden
mit den ingenieurtechnischen Leis-
tungen, sprich, Heizzentrale und Lei-
tungsverlegung, beauftragt. Ende Sep-
tember waren die Erdarbeiten und der
Rohrleitungsbau zur Errichtung des
Nahwärmenetzes sowie die Lieferung
des Holzhackschnitzelbehälters verge-
ben worden. Diese Maßnahmen sind
im wesentlichen bereits fertiggestellt.
Die Arbeiten der technischen Ausrüs-
tung der Heizzentrale sowie der einzel-
nen Hausübergabestationen sind nun
die letzten der noch ausstehenden Auf-
gaben. Wie bereits mehrfach berichtet,
können an das Netz mehrere private
und öffentliche Gebäude in Altheim
angeschlossen werden. 

Letzte Vergaben
für Fernwärmenetz

Owingen (hpw) Notgedrungen noch
einmal aufschieben muss die Gemein-
de ihre aktuelle Planung zur Umsied-
lung des Bauhofs von der Ortsmitte in
das Gewerbegebiet. Für gescheitert er-
klärte Bürgermeister Henrik Wengert
die Grundstücksverhandlungen der
Kommune für den Standort am Ein-
gang zum Henkerberg. Schon seit eini-
gen Monaten habe die Verwaltung Ge-
spräche mit den Eigentümern geführt
und mehrere Anläufe unternommen,
zu einem Einvernehmen über einen
Verkauf zu kommen. Mehrfach sei die
Gemeinde von Mal zu Mal vertröstet
worden, zuletzt über den Jahreswech-
sel hinweg. Bislang habe es jedoch kei-
ne Rückmeldung mehr gegeben, er-
klärte Wengert, sodass sich die Verwal-
tung nun Gedanken um eine andere
Lösung machen werde. Zu einem Um-
zug in diesem Jahr wird es daher auf
keinen Fall mehr kommen, die ur-
sprünglich im Haushalt avisierten Mit-
tel wurden zurück gestellt. Im Moment
ist der Bauhof mit seinen ganzen Fahr-
zeugen und Materialien noch im
Wohngebiet in unmittelbarer Nähe
zum Kinderhaus Guggenbühl angesie-
delt. 

In mehrerer Hinsicht hatte die Ge-
meinde darin zum einen ein Gefahren-
potenzial gesehen. Zum anderen wür-
de sich das frei werdende Gelände
nach den Vorstellungen von Bürger-
meister Wengert mittelfristig für eine
größere Bebauung mit Mietwohnun-
gen im Ortszentrum sehr gut eignen.
„Das ist absolute Mangelware in Owin-
gen“, weiß Henrik Wengert nur zu gut:
„Eine Mietwohnung ist hier im Ort nur
sehr schwer zu bekommen.“

Planung Bauhof
zurückgestellt
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Sipplingen (cl) Das Ton-Trio mit Julia
Kraus (Klavier), Karlotta Eß (Violine)
und Daniel Haverkamp (Violoncello)
konzertierte im Sipplinger Rathaussaal.
Das Trio hatte sich sich 2006 gegründet.
Die drei Musiker spielen seit 2010 in die-
ser Besetzung zusammen und erhielten
schon mehrfach Preise und Stipendien.
Zurzeit studieren sie Kammermusik
beim Alban-Berg-Quartett an der Mu-
sikhochschule Köln und bei Professor
Dirk Mommertz an der Folkwang-Uni-
versität der Künste Essen.

Mit Joseph Haydns Klaviertrio A-Dur
gelang den Musikern ein fulminanter
Einstieg. Dieses späte Werk Haydns ent-

stand 1794 und wurde von der Pianistin
Julia Kraus als Gespräch zwischen Gei-
ge, Cello und Klavier bezeichnet. Es
muss ein sehr lustiges und lebendiges
Gespräch gewesen sein. Luftig und
leicht und lebhaft kommunizierten die
Instrumente miteinander. Das Zwiege-
spräch wurde im Andante ernster mit
einer schönen Melodie, gezupft und ge-

spielt. Das Trio spielte sehr einfühlsam,
konzentriert und mit großem Aus-
druck. Im Allegro wurde es zum freudi-
gen Getratsche, mühelos und schein-
bar ohne Anstrengung konzertierten
die Instrumentalisten. Das Zuhören
wurde nicht langweilig.

Das Trio für Violine, Violoncello und
Klavier Nr. 1 c-moll op. 8 ist ein Jugend-

werk Dimitri Schostakowitschs. Schos-
takowitsch hat in jungen Jahren aus fi-
nanziellen Gründen Stummfilme mit
dem Klavier begleitet. Diese Kompositi-
on lässt unweigerlich einen Film im
Kopf ablaufen, erläuterte der Cellist Da-
niel Haverkamp. Traurige elegische
Passagen, in denen das Cello singt und
die Violine antwortet, wechselten mit
lebhaften rhythmischen Teilen und vir-
tuosen Passagen für das Klavier. Sehr
moderne, fast atonale Harmonien.
Wunderbar das Zusammenspiel der
drei Instrumentalisten, die nach solisti-
schen Partien wieder zur Einheit zu-
sammenfanden und gemeinsam atme-
ten.

Johannes Brahms komponierte das
Klaviertrio c-moll op. 101 1886 in der
Schweiz. Das Stück ist dramatisch und
symphonisch stark verdichtet. Für Cla-

ra Schumann war es genial, voller An-
mut und Poesie, zitierte die Geigerin
Karlotta Eß. So haben es die Zuhörer im
sehr gut besuchten Rathaussaal sicher
auch empfunden. Das Allegro, ein ge-
waltiger und klangvoller Beginn aller
drei Stimmen, die die Zuhörer atemlos
machten und erst wieder mit den Musi-
kern zusammen Luft holen ließen. Das
Presto, zart und fast belanglos, gezupfte
Streicher während des leidenschaftli-
chen Klavier-Solos. Im Andante sangen
Cello und Geige eine schöne bezau-
bernde liebliche Melodie, die vom Kla-
vier aufgenommen und in Variationen
beantwortet wurde. Das Stück endete
sehr rhythmisch und in dichtem Legato
und erinnerte an einen Czardàs. Mit ei-
ner Zugabe von Claude Debussy verab-
schiedeten sich die sympathischen
Künstler vom begeisterten Publikum. 

Freudiges Getratsche von Klavier, Geige und Violoncello
Ein besonderer kammermusika-
lischer Abend: das Ton-Trio im
Rathaussaal

Karlotta Eß (Violine),
Julia Kraus (Klavier)
und Daniel Haverkamp
(Violoncello).
B I L D :  L E N H A RDT

FINANZIELLES

Landratsamt genehmigt
Haushaltsplan für 2012
Salem (as) Der Ende Dezem-
ber vergangenen Jahres vom
Gemeinderat verabschiedete
Haushaltsplan für das Jahr
2012 wurde nun vom Landrats-
plan genehmigt. Seine Stel-
lungnahme versah das Land-
ratsamt mit einem Kompli-
ment an die Gemeinde für
deren wirtschaftliches Han-
deln. Wie Bürgermeister Man-
fred Härle in der jüngsten
Gemeinderatssitzung daraus
zitierte, heißt es darin: „Es ist
beachtlich, dass die Gemeinde
bei anhaltender Investiti-
onstätigkeit kontinuierlich ihre
Schulden auf Null zurück-
geführt hat.“ Sei dem Amts-
antritt von Bürgermeister
Härle im November 2004 wur-
den allein über 30 Millionen
Euro in bauliche Verbesserun-
gen der gemeindlichen In-
frastruktur investiert, und
trotzdem ist es gelungen, die
Verschuldung der Gemeinde
auf Null zurückzuführen.

VOLKSHOCHSCHULE

Maskerade im
Fastnachtskurs
Salem – Gerade zu Fastnacht
werden ausgefallene Ideen
gesucht: Ein gut gestaltetes
Gesicht zieht garantiert alle
Blicke auf sich. Egal, ob
Sumpfgeist, Hexe, Außer-
irdischer oder Elben-Gesicht,
in dem Kurs „Maskerade“ der
Volkshochschule am Donners-
tag, 9. Februar von 19 bis 21.15
Uhr im Bildungszentrum wird
der Umgang mit Schminkfar-
be, Glitter, Modelliermasse zur
Gestaltung von Narben sowie
der Einsatz von falschen Bär-
ten vermittelt. Auf Wunsch
kann eine professionelle
Grundausstattung mit Mas-
kenbildnerfarben, Modellier-
masse und Wollkrepp erwor-
ben werden. Anmeldung:
Telefon 075 41/ 204 52 46 oder
unter www.vhs-bodensee-
kreis.de (Kurs-Nr. C205810SA*).

KOMMUNALES

Private Haussanierung
kann beginnen
Sipplingen – Über das Landes-
sanierungsprogramm infor-
miert die Gemeindeverwaltung
in einer Veranstaltung am
morgigen Mittwoch, 1. Februar,
18 Uhr, im Bürgersaal des
Rathauses. Bürgermeister
Anselm Neher: „Die formalen
Voraussetzungen für die Sanie-
rungen sind erfüllt. Der Ge-
meinderat hat die Satzung
beschlossen.“ Mit der Sanie-
rung ihrer Gebäude könnten
die Privatbesitzer nun be-
ginnen. Für eine Sanierung
werden aus dem vom Land
aufgelegten Programm ent-
sprechende zinsgünstige Kre-
dite zur Verfügung gestellt. Das
Sanierungsprogramm erstreckt
sich auf den „Ortskern“ der
Gemeinde Sipplingen.

nachrichten

Salem – Der Bebauungsplan zum Bau
der Anlage „Generation+“ wurde vom
Gemeinderat einstimmig verabschie-
det. Damit steht dem größten Wohn-
bauprojekt des Jahres 2012 in Salem
nichts mehr im Weg. Bauherr Bernhard
Straßer und die Projektplaner veran-
stalten dazu am Freitag, 10. Februar, für
interessierte Bürger einen Workshop.
Sie bieten somit bereits zum zweiten
Mal die Gelegenheit, Ideen und Anre-
gungen für die Realisierung des Projek-
tes einzubringen.

Die von dem Unternehmen bereits
vor 13 Jahren in Salem gebaute „Wohn-
residenz am Schlosssee“ gilt bis heute
landesweit als Vorzeigemodell. Die An-
lage ist mit dem baden-württembergi-
schen Qualitätssiegel „Betreutes Woh-
nen für Senioren“ ausgezeichnet wor-
den. Die zweite von Firmenchef Bern-
hard Straßer vor fünf Jahren realisierte
Seniorenwohnanlage, der Wohnpark
„Seefelder Aach“ in Uhldingen, ist auf
bestem Wege, ebenfalls mit dem be-
gehrten Zertifikat ausgezeichnet zu
werden. „Auch bei diesem Projekt ha-
ben wir alle Kriterien für das Qualitäts-
siegel erfüllt“, erklärt Straßer. Die dabei
geforderten Standards beinhalten eine
komplett barrierefreie, komfortorien-
tierte Bauweise, ein breites Angebot
persönlicher und Kontakt fördernder
Hilfen sowie die Sicherheit koordinier-
ter Dienst- und Hilfeleistungen.

Die Erfahrungen beider Wohnanla-
gen haben Straßer und das Architektur-
büro StudioA in die Entwürfe des Pro-
jekts „Generation+“ einfließen lassen.

Von der Größenordnung ist die Anlage
mit der bestehenden Wohnresidenz am
Schlosssee vergleichbar. Bis zu 100
Menschen sollen einmal in der Anlage
leben. Sie wird Richtung Schlosssee un-
mittelbar an die bestehende Wohnresi-
denz anschließen.

Mit ihrer zeitgemäßen Architektur,
innovativster Haustechnik und mo-
dernster Ausstattung sollen die geplan-
ten Gebäude dem Standort einen neu-
en Charakter verleihen. „Unser Ziel ist
es darüber hinaus, die Wohnanlage ’Ge-
neration+’ sowohl von der Kubatur als
auch von ihren Eigenschaften optimal
zu integrieren und Synergien zum Be-
stand zu schaffen“, erklärt Straßer. Des-
halb sollen möglichst viele Ideen und
Wünsche der Salemer Bürger in die
konkreten Planungen mit einbezogen

werden. Bereits Anfang Dezember fand
in der eigens neben dem Cafe Baader in
Mimmenhausen eingerichteten Plan-
werkstatt eine erste Informationsver-
anstaltung statt. Besonderes Interesse
fand dabei das Thema Tagesbetreuung-
und Dauerpflegeplätze. „Wer sich
selbst um die Pflege von Familienange-
hörigen kümmert, braucht irgendwann
auch mal eine Auszeit, und sei es auch
nur wegen eines Friseurtermins“, weiß
Strasser. Er will eine dem Bedarf ent-
sprechende Anzahl an Tagespflegeplät-
zen in der Wohnanlage vorsehen.

Hinsichtlich der Betreuung und Ver-
sorgung will Straßer auf einen profes-
sionellen Dienstleister setzen. Wunsch-
partner ist seiner Darstellung zufolge
die Sozialstation Salem. Und, sagt
Strasser weiter: „Die Sozialstation Sa-
lem könnte ihren Standort dann sogar
von Leutkirch nach Mimmenhausen in
die Wohnanlage ‚Generation+’ verle-
gen. Dabei würde die zentrale Lage si-
cher eine entscheidende Bedeutung
spielen.“

Nicht nur für einen Pflegedienst, son-
dern auch für die Bewohner ist die zen-
trale Lage des neuen Projektes ein wich-
tiges Entscheidungskriterium. „Gerade
Auswärtige fragen immer nach den Ent-
fernungen zu Ärzten, Einkaufs- oder
Freizeitmöglichkeiten“, erklärt der
Bauunternehmer.

Zunehmendes Interesse zeigten
nach Strassers Darstellung die Besu-
cher beim ersten Workshop am Ange-
bot ergänzender Wohnformen. Immer
mehr Menschen könnten sich heutzu-
tage vorstellen, in einer Wohngemein-
schaft mit Senioren zu leben. „Nicht nur
von diesen kam auch der Wunsch, ob
man sich mit einer Art genossenschaft-
licher Beteiligung ein bevorzugtes
Wohnrecht in diesem Haus sichern
könnte“, sagt Bernhard Straßer. Diese
Anregung habe er aufgenommen und
mit Verbänden und Institutionen mög-
liche Beteiligungsmodelle erarbeitet.

Wohnungen für Senioren

Die Wohnanlage „Generation+“ in Salem in der Planung. So sollen sich die Gebäude (links) in die Umgebung in Richtung Schlosssee un-
mittelbar angrenzend an die bestehende Wohnresidenz einfügen. B I L D :  A RC H I T E KT U RB Ü R O  ST U D IO  A

➤ Bernhard Straßer plant
Anlage „Generation+“

➤ Bebauungsplan vom Ge-
meinderat genehmigt

➤ Weiterer Workshop für
Bürger geplant

Nach der nun erfolgten Beschluss-
fassung des Bebauungsplanes durch
den Gemeinderat veranstalten die
Projektplaner für die Anlage „Generati-
on+“ einen Workshop am Freitag, 10.
Februar ab 17 Uhr in der Planwerkstatt
in Mimmenhausen. Die Planer: „Damit
haben alle Interessierten die Möglich-
keit, den Entstehungsprozess des
Projektes und der unmittelbaren Umge-
bung weiter aktiv mit zu gestalten.“

Workshop

................................................

„Unser Ziel ist es, die
Wohnanlage ‚Generati-
on+’ sowohl von der
Kubatur als auch von
ihren Eigenschaften

optimal zu integrieren und Syner-
gien zum Bestand zu schaffen.“

Bernhard Strasser, Unternehmer 
................................................

Frickingen(emb) Der Gemeinderat hat
Gewerke an der Fernwärmeversor-
gungsanlage im Frickinger Ortsteil Alt-
heim an den jeweils günstigsten Bieter
vergeben. Die technische Ausrüstung
der Heizzentrale geht an die Firma
Kästle aus Salem. Der Angebotspreis
liegt bei 169 637 Euro. Die Übergabe-
stationen werden von der Firma Hen-
nig aus Frickingen zu einem Angebots-
preis von 26 893 Euro übernommen.

In der öffentlichen Sitzung vom 2.
August 2011 hatte der Gemeinderat
dem Neubau und Betrieb einer Fern-
wärmeversorgungsanlage mittels
Holzhackschnitzel im Bereich Benve-
nut-Stengele-Haus in Altheim zuge-
stimmt. Die Firma SWL GmbH sowie
das Ingenieurbüro Reckmann wurden
mit den ingenieurtechnischen Leis-
tungen, sprich, Heizzentrale und Lei-
tungsverlegung, beauftragt. Ende Sep-
tember waren die Erdarbeiten und der
Rohrleitungsbau zur Errichtung des
Nahwärmenetzes sowie die Lieferung
des Holzhackschnitzelbehälters verge-
ben worden. Diese Maßnahmen sind
im wesentlichen bereits fertiggestellt.
Die Arbeiten der technischen Ausrüs-
tung der Heizzentrale sowie der einzel-
nen Hausübergabestationen sind nun
die letzten der noch ausstehenden Auf-
gaben. Wie bereits mehrfach berichtet,
können an das Netz mehrere private
und öffentliche Gebäude in Altheim
angeschlossen werden. 

Letzte Vergaben
für Fernwärmenetz

Owingen (hpw) Notgedrungen noch
einmal aufschieben muss die Gemein-
de ihre aktuelle Planung zur Umsied-
lung des Bauhofs von der Ortsmitte in
das Gewerbegebiet. Für gescheitert er-
klärte Bürgermeister Henrik Wengert
die Grundstücksverhandlungen der
Kommune für den Standort am Ein-
gang zum Henkerberg. Schon seit eini-
gen Monaten habe die Verwaltung Ge-
spräche mit den Eigentümern geführt
und mehrere Anläufe unternommen,
zu einem Einvernehmen über einen
Verkauf zu kommen. Mehrfach sei die
Gemeinde von Mal zu Mal vertröstet
worden, zuletzt über den Jahreswech-
sel hinweg. Bislang habe es jedoch kei-
ne Rückmeldung mehr gegeben, er-
klärte Wengert, sodass sich die Verwal-
tung nun Gedanken um eine andere
Lösung machen werde. Zu einem Um-
zug in diesem Jahr wird es daher auf
keinen Fall mehr kommen, die ur-
sprünglich im Haushalt avisierten Mit-
tel wurden zurück gestellt. Im Moment
ist der Bauhof mit seinen ganzen Fahr-
zeugen und Materialien noch im
Wohngebiet in unmittelbarer Nähe
zum Kinderhaus Guggenbühl angesie-
delt. 

In mehrerer Hinsicht hatte die Ge-
meinde darin zum einen ein Gefahren-
potenzial gesehen. Zum anderen wür-
de sich das frei werdende Gelände
nach den Vorstellungen von Bürger-
meister Wengert mittelfristig für eine
größere Bebauung mit Mietwohnun-
gen im Ortszentrum sehr gut eignen.
„Das ist absolute Mangelware in Owin-
gen“, weiß Henrik Wengert nur zu gut:
„Eine Mietwohnung ist hier im Ort nur
sehr schwer zu bekommen.“

Planung Bauhof
zurückgestellt


